Feſcheint wöchentlich ech; Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 1 — ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


gegründel 1760. 
Uedaction und Expedition Cäckerſtr. 39. 
feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


a Anzeigen⸗ Preis: j 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
| Lambeel, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 202 


Domerfag, den 29. Auf 


1895. 


= 


| Für den Monat 


September 


abonnirt man schon jetzt auf die 
Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 50 Pfennig. — 
Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 MIX. 


Unfer Sedan. 


Die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr des großen Tages 
von Sedan iſt uns nahe gekommen, nur eine kurze Zeitſpanne 
noch, und Alle im lieben deutſchen Vaterlande, die es wohl 


meinen mit mit Kaiſer und Reich, werden ſich dann vereinen zu 
einer patriotiſchen Feier des Jubels und des Dankes. Der 
Sedantag war's, der das Fundament bildete für des deutſchen 
Reiches Prachtbau, an ihn knüpft ſich der 
Rechts, all’ deutſcher Ruhm, all' deutſche Ehre; darum iſt er uns 
ein Nationalfeſttag geworden, deſſen Niemand vergißt, deſſen 
Herz ſchlägt in deutſcher Treue. Ein ſolcher Tag braucht nicht 


für Jedweden ein Arbeits⸗Feiertag zu ſein, wer gedenkt, der feiert, 


er erneuert damit ſchon das Gelübde der Treue für Kaiſer und 
Reich. Hoch werden diesmal des Jubels Wellen ſchlagen, aber 
der Feier Kern beſteht in treuen Gedenken und jo find auch Alle 
Feſigenoſſen, welche auch an dieſem Tage Arbeitsraum und Werl: 
ſtätte feſſelt. Alle Deutſchen, fie find an dieſem Tage bei ein- 
ander in gemeinſamem Erinnern, in gemeinſamem Hoffen, in ge⸗ 
meinſamem Thun dem Reiche zur Ehre dem Vaterland zur Wohl⸗ 
fahrt, dem deutſchen Namen zum Ruhm. 

Tag des Sieges deutſchen Rechts, deutſchen Ruhms und 
deutſcher Ehre! Daraus läßt's ſich ſchon erkennen, warum 
radikale Elemente bei uns, neidiſche Gemüther im Auslande zu 
demſelben Vorſatz gekommen ſind, Allen, die da in Treue und 
Dank den zweiten September feiern wollen, dieſe Feier zu 
verzällen. Wo liebt ein Freund des Haſſes. ein Förderer des 
Neides das Recht? Daher die heftige Abneigung gegen die 
andauernde Feier unſeres Sedantages, gegen das Beſtreben, 
derſelben in dieſem Jahre einen allgemeinen und nationalen 
Charakter zu geben. Tag des Sieges deutſchen Rechts! Ja, 
das iſt der Tag von Sedan wahrlich geweſen, er war ein 
Gottesgericht, an dem zweiten September 1870 hat ſich gezeigt, 
wie der alte deutſche Gott noch lebt, wie er deutſches Recht und 
deutſche Volkskraft durch deutſches Genie herrlich zu National 
ſiege führte. 

Der Sedantag war ein Gottesgericht! Unſere Vorfahren, 
die alten Germanen, ſtanden dem Gedanken des Cottesgerichts 
— — —ñ—ĩ——'.ũẽ ä·u—— en 


Wer wird fiegen? 


Driginal-Roman von Emilie Heinrichs. 


(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
23. Fortjegung.) 

Als ſie nun in 1 etwas Maftiger wurde und die 
räthſelhafte Schwäche zu ſchwinden begann, da wurde ſie ruhiger 
— wieder aufzuleben, und in der Wirthſchaft umher zu 

an g 

So gings den Sommer hindurch ganz leidlich, wenn ſie 
auch nicht feſt mitarbeiten konnte wie in früheren Tagen. Ihr 
Auge wachte doch Aberall und wo fie nicht thatkräftig eingreifen 
konnte, trat Dorothee an ihren Platz. Das Mädchen war eine 
Perle für ſie und für den Kamphof geworden, das ſah Frau 
Lisbeth täglich mehr ein, ſie ließ es ihr jedoch nicht merken, um 
fie nicht hoffärtig und dadurch läſſig zu machen. 

Als der Winter ſeine ſtürmiſche Boten ſandte, da klopfte die 


alte Schwäche bei Frau Lisbeth wieder an. 
Wie ſie ſich auch dagegen wehrte, fie war doch bald ohn⸗ 


mächtig darnieder geworfen. 

14 neue Ars ſprach von einer Herzſchwäche, welcher er mit 
allen Hilfstruppen feiner Kunſt auf den Leib rückte, ohne ein 
nennenswerthes Reſultat erzielen zu können. — 

Doch ſelbſtlewußter als ſein Vorgänger gab er fi keine 
Blöße, blieb mit großer Beſtimmtheit bei jeiner Diagnoſe und 
wechſelte nur mit den Mixturen, ohne eine Verschlimmerung, 
welche die Zuztehung eines ärztlichen Kollegen nöthig gemacht 
hätte, zuzugeſtehen, obwohl Dorothee es ihm verſchiedentlich ſehr 
nahe legte. 

Allerdings war der Zuſtand der Kranken oft hoffnungser⸗ 
weckend und dann wieder plötzlich das gerade Gegenthetl davon, 
ein ewig wechſelndes Hoffen und Bangen, das mit der Zeit un- 
erträglich werden mußte. 

„erlaube, daß ich 
Arzt zu holen. 


„Tante,“ ſprach Dorothee eines Tages, 

an nach der Stadt fahre, um einen anderen 

Ich Die dieſem Doctor kein Vertrauen ſchenken.“ 
e Tante blickte fie traurig an. 

„Dieſer oder ein anderer Doctor, mein Kind,“ erwiderte fie 

mit einer müden Grgebung, „es bleibt ſich alles gleich. Es wird 


Sieg des deutſcheu 


mit beſonderer Verehrung gegenüber; die Idee iſt in ihrem 
Weſen auch nach det Einführung des Chriſtenthums in Deutſch⸗ 
land wach geblieben, ſie iſt auch heute nicht ausgeſtorben. Und 
wohl uns, daß dem ſo iſt, in ihr liegt eine ſtarke, mächtige 
Gewalt, die Gewalt des Gottvertrauens. In den deutſchen 
Soldaten von 1870/71 ſteckte das Vertrauen auf den Sieg 
unſerer gerechten Sache, mit Todesmuth zogen ſie darum in den 
Kampf, in den furchtbar ernſten. 

Tag des Sieges deutſchen Rechts! Wer heute unſeren 
Sedantag und ſpeziell ſeine einviertelhundertjährige Jubelfeier in 
den Staub ziehen will, dem wohnt die Furcht inne, der alte deutſche 
Gott, der uns bei Sedan Recht, Ruhm und Ehre wahrte, der 
könnte die deuiſche Volkskraft nicht immer und immer ſo ſtark er- 
balten, daß fie niederwirft und niederſchmettert, was das Vaterland 
bedroht, was den reinen Strahlenſchild deutſcher Etre trüben und 
beflecken will. Am Sedantag wird der Franzmann belehrt, daß 
das deutſche Recht, geſchützt vom deutſchen Volk in Waffen, Alles 
überwindet; nicht Wunder kann's nehmen, daß Jedem dieſer Tag 
unbequem iſt, der ſich im Unrecht fühlt gegenüber dem Recht, 
der des Rechtes hellen Schein unter allen Umſtänden verdunkeln 
will. Einen Sedantag, der ein Gottesgericht war, haben wir über 
einen argen Feind erſtritten; wer will da ſagen, ob wir nicht 
einen zweiten Sedantag über einen ärgeren Feind, erfechten 
werden? Der Sedantag kennzeichnet Deutſchland's Größe in jeder 
Beziehung; und wer will da glauben, daß wir dieſen Lorbeer 
nur pflückten, um nach einem Menſchenal ter etwa oder zweien 
ſelbſt ein Sedan zu erleiden? Das widerſpräche der Gerechtigkeit, 
dem Recht, dem wir bei Sedan vertrauten, und darum werden 
unſere Kinder und Kindeskinder noch von dieſes einen Tages 
Erfolgen zehren. 

Sedan, Tag deutſchen Ruhms. Man neidet uns auch un: 
ſeren Ruhm, den wir auf blutiger Walſtatt erkämpften. Aber 
wahrlich, die deutſchen Stämme und die deutſchen Fürſten, an 
ihrer Spitze der deutſche Kaiſer, haben weder 1870/71, noch ſpäter 
eitlen Ruhmsgebilden nachgejagt. Wir zogen das Schwert, weil 
wir mußten, nicht um den Krieg zu erhaſchen, ſondern um uns 
einen dauernden Frieden zu erhalten. Wenn das neue deutſche 
Reich. die deutſchen Fürſten und Staatsmänner vom Geiſt der 
Eroberung beſeelt geweſen wären, dann hätten fie Europa nach 
1870 noch eine andere Geſtalt geben könnnen. Wer hat uns 
denn gehindert, 187778, als die Ruſſen feſt in der Türkei en⸗ 
gagirt waren und ſchwere Niederlagen erlitten hatten, über 
Frankreich herzufallen, die Revanche, die ſchon damals ſpuckte, zu 
ſödten? Wir konnten damals Rußland wie Frankreich den Willen 
Deutſchlands vorſchreiben. Es iſt nicht geſchehen, aus Achtung 
vor dem Recht. Schon damals galt für unſere Politik der von 
Fürſt Bismarck aufgeſtellte Grundſatz: „Das deutſche Reich 
wird Niemand angreifen, wenn es nicht zuerſt ange⸗ 
griffen wird.“ Dieſe Friedensliebe hat uns der Sedantag, der 
Tag unſeres größten Ruhmes, gelehrt, auch darum wollen wir 
ihn preiſen. 

Sedan, Tag deutſcher Ehre! Er war war wahrlich ein Tag 
der deutſchen Ehre, und darum iſt es auch für uns eine Ehren⸗ 
mir wie meinem ſeligen Manne ergehen, eines Tages, vielleicht 
auch in der Nacht werde ich wie ein Licht auslöſchen.“ 

„Verlaß Dich darauf, ſo kommt's und nicht anders,“ fuhr 
Frau Lisbeth fort, „dagegen kann ich mich nicht wehren, — ich 
wills für eine Strafe Gottes annehmen. 

Die Kranke ſchwieg eine Weile. 

„Wir wollen nicht weiter davon ſprechen,“ ſagte ſie hart, 
„es nützt nichts, wie's kommt, muß es ertragen werden. Du 
kannſt aber doch nach der Stadt fahren,“ ſetzte ſie ſanfter hinzu, 
„er iſt ja wohl ſchon hier geweſen?“ 

„Du meinſt Herrn Vogler, Tante?“ 

„Ja, war er hier?“ 

„Vor einer Stunde, er ging aber gleich wieder fort.“ 

„Gut, dann kannſt Du fahren, wenn er Dir vielleicht be- 
gegnet und fragen ſollte, dann ſollſt Du Einkäufe machen, ſag', 
was Du willſt, hörſt Du Dorethee?“ 

„Ja, ich verſtehe ſchon, liebe Tante!“ 

„Geh' in der Stadt zu dem Notar Hellmann, er wohnt am 
Altſtädtermarkt, Vu wirſt ſein Haus leicht finden. Sag' ihm, 
er möchte heute Abend zu mir kommen, ich hätte was mit ihm 
zu beſprechen.“ f 

„Soll ich gleich fahren, Tante?“ 

Ja, gleich auf der Stelle, man fol nichts aufſchieben. 
Brauchſt nicht wieder zu mir hereinzukom men“ 

„Ich kann auch gleich allerlei für die Wirthſchaft einkaufen,“ 
meine Dorothee, 1 — hat auch der Knecht kein Arg davon und 
ich brauch nicht zu lügen. 
5 Ul ei . Mädchen, Dorothee, ich bin ſtolz auf Dich.“ 

Es war das erſte unbeſchränkte Lob, welches die Tante ihr 
zollte. Dorothee wurde ganz beſtürzt davon, ſie wurde roth und 
blaß vor Freude, und verließ raſch die Stube. 

„Das brave Kind.“ wiederholte Frau Lisbeths, „ich kann 
dem Herrgott nicht genug danken und preiſen, daß er's mir 
gegeben hat. Aber leer ſoll ſie nicht ausgehen, das wär' ein 
Undank von mir, der zum Himmel ſchreien würde.“ 

Dorothee richtete ihren Auftrag gewiſſenhaft aus. Der alte 
Notar, welcher fie einige Male geſehen, wunderte ſich, daß fie ſich 
ſo heraus gemacht hatte und noch mehr, daß Frau Kamp wieder 
krank darnieder liege. 

„Herzſchwäche ? wiederholte er auf feine Frage, was 


pflicht, ſeiner zu gedenken. Man ſoll nicht ſagen, der Tag ſei 
nun genug gefeiert, wir könnten aufhören. Niemand kann ſeiner 
Ehrenpflicht genug thun, Niemand kann des Tages genug ger 
denken, der uns erſt ſoweit gebracht hat, daß Europa uns reſpektirt. 
Kein Staat in ganz Europa kann einen Tag feiern, wie der 
Sedantag iſt, und wir ſollen deshalb den Tag hochhalten, gerade 
den Neidern, Deutſchlands offenen und verſteckten Feinden zur 
Beachtung. Ueberall kann, ja ſoll man wiſſen, daß die Deutſchen 
die Kraft in ſich fühlen, noch Thaten zu vollbringen, wie jene 
vom 2 September 1870. Nicht der Völker Liebe zu einander 
erhält heute den Frieden, das iſt ein thörichter Traum, der Reſpekt 
vor wahrer Kraft und Stärke der nöthigt die Kriegsluſtigen, von 
allem Streit abzuſehen. Das wirkt unſer Sedan noch heute, und 
darum erſcheint Sedan der Kleinwelt und Nachwelt noch immer 
als ein Tag des Sieges deutſchen Rechtes, deutſchen Ruhmes und 
deutſcher Ehre! Hurrah, Sedan! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt. 


Das Kaiſerpaar hat am Montag und Dienſtag zum 
Beſuch der Katſerin Friedrich auf Schloß Friedrichhof bei Kron⸗ 
berg geweilt und ſich ſodann nach Wilhelmshöhe zurückbegeben. 
Heute (Mittwoch) Abend wird das Kaiſerpaar in Potsdam zu: 
rücker wartet. 

Katſer Wilhelm hat dem Petersburger Leibgarde⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm III., welches am 18. 
Auguſt ſein Regimentsfeſt beging, wobei ein Hoch auf den Chef, 
den Kaiſer Wilhelm ausgebracht wurde, folgendes Telegramm 
zugehen laſſen: „Dem St. Petersburger Leibgarderegiment König 
Friedrich Wilhelm III. und dem Grafen Schuwalow drücke ich 
meine warme Dankbarkeit für das Hurrah und die wohlgemeinten 
Wünſche aus und ſende zum Regimentsfeſte meine herzlichſten 
Wünſche und meinen kaiſerlichen Gruß allen Kameraden.“ 

Zur Herbſtparade der Berliner Garniſon am Sedan⸗ 
tage werden die Könige von Sachſen und von Württemberg in 
der Reichs hauptſtadt erwartet. 

Den deutſchen Raijermandvern wird nach der Oſtſ. Ztg. 
auch der Kronprinz von Italien beiwohnen. — Nach eimer 
Meldung aus Stettin vermuthet man in dortigen Offizierkreiſen 
mit Beſtimmtheit, daß der Kaiſer Ende dieſer Woche zu den 
beſonderen Kavallerieübungen der dort aufgeſtellten Kavallerie⸗ 
diviſionen eintreffen wird. 

Die „Poſt“ meldet, der Kaiſer habe befohlen, daß am 
Sedantage die Berliner Schul jugend Spalier bilde, wenn 
er mit der Fahnenkompagnie und der Standarten⸗Eskadron nach 
der Parade über das Gardekorps vom Kreuzberge in die Stadt 
zurückkehre. Aus ſämmtlichen Knaben: und Mädchenſchulen, vom 
Gymnaſium bis zur Elementarſchule, ſollen deren Abtheilungen, 
möglichſt mit ihrer Schulfahne unter Führung von Lehrern theil⸗ 
nehmen. Sie werden ſich zwiſchen dem Denkmale Friedrichs des 
Großen und dem Schloſſe aufſtellen. Im ganzen dürften etwa 
31 000 Kinder verſammelt ſein. 


ihr denn ſchon wieder fehle. „Wie kommt die geſunde, 
kräftige Frau zu einer ſolchen Krankheit? — Welcher Arzt 
behandelt ſie?“ . 

„Herrn Voglers Hausarzt,“ erwiderte das Mädchen in einem 
Tone, der den Notar aufmerkſam machte. „Ich wollte, ſie nähme 
einen anderen Arzt, dieſer gefällt mir gar nicht, weil er fort- 
während mit der Medizin wechſelt. Aber Tante will's ja 
durchaus nicht. Sie ſagt, es ſei einerlei, ihr würde es nun ein⸗ 
mal gehen wie dem ſeligen Onkel.“ Fe 

„Das ſieht ja nicht gut aus,“ meinte der Notar kopfſchüttelnd 
„vielleicht überrede ich fie heute Abend dazu. Ich könnte ja auch 
gleich einen Arzt mitbringen, wenn ich nicht befürchten müßte, 
ihren Unwillen zu erregen.“ 

„Nein, bitte, thun Sie das lieber nicht, Herr Notar,“ ſagte 
Dorothee ängſtlich, „die gute Tante würde am Ende denten, ich 
ſpäche hinter ihrem Rücken Uedles von ihr und könnte mich für 


falſch halten.“ 5 

f „Da haben ſie ganz Recht, liebes Kind“, erwiderte der Notar 
ernſt, „ich werde es nicht thun, weil Kranke leicht mißtrauiſch 
ſind und das darf nicht geſchehen, weil Sie jetzt ihre einzige Ver⸗ 
traute, ihr Stab und ihre Stütze find. Sagen Sie nur, ich tame 
um acht Uhr nach dem Kamphof.“ 

Dorothee fuhr beruhigt nach Hauſe, um ihren Bericht ab⸗ 
zuſtatten. Vogler war ihr nicht begegnet und fomit auch keine 
Gefahr von ſeiner Seite zu fürchten, was die Tante ſehr zu be⸗ 
ruhigen ſchien. 

Abends präciſe acht Uhr fuhr der Wagen des Notars vor 


den Kamphof. ; 

Dorothee hatte ihn erwartet, führte ihn ſofort zu der Tante 
die jetzt in einem Lehnſtuhl ſaß und dem Eintretenden freundlich 
die Hand zum Gruß reichte. 

„Sorge dafür, daß wir allein bleiben“, ſagte fie zu Dorothee 
welche hinausging. 4 

„Was machen Sie denn für dumme Streiche. Frau Kampl“ 
begann der Notar — beſorgt die Franke betrachten eine 
ſo kerngeſunde Frau will plötzlich wieder den Aerzten Ver⸗ 
dienſt geden? Welchem Pfuſcher ſind Sie denn in die Hände 
e an Doltor Hecht nich 

s laſſen Sie den Doktor Hecht nicht hören,“ ſagt 
Aibeth mit einem ſchwachen Lächein. (Fortſetzung 3 


— 


N rinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen wurde j Dynamit und anderes Kriegsmaterial als Geſchenk des Zaren an Monte⸗ 
negr 


auf Jagdſchtoß Glienicke be Potsdam von einem Prinzen ent⸗ 
bunden. 

Die Großherzogin von Baden trifft zu der feier⸗ 
lichen Einweihung der Katſer Wilhelm Gedächtnißkirche am Sonn⸗ 
tag in Berlin ein. 

Anläßlich der Truppenbeſichtigung in Mainz hat der Kaiſer 
den höheren Offizieren des XI. Armeekorps Auszeichnungen ver⸗ 
liehen; ſo erhielt der kommandirende General v. Wittich das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens, General v. Holleben den 
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe ꝛc. 

Dem Herzog von Ratibor, Fürſten von Corvey, Prinzen 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, hat der Kaiſer den Rothen Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe verliehen. 

Die Ernennung des Frhrn. v. Hüne zum Präſidenten 
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe iſt bereits erfolgt. 

Graf Paul Hoensbroech, der bekanntlich vor zwei Jahren 
aus dem Jeſuitenorden austrat, hat ſich ſoeben mit der Tochter 
des Senatspräſidenten am Kammergericht in Berlin, Lettgau, 
vermählt. 

Nach Deutſch⸗Oſtafrika hat ſich der bekannte Geologe 
Dr. Staff begeben, um im Auftrage der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 

ſellſchaft das Uſambaragebirge, in welchem man auf Edelmetalle 
geſtoßen iſt, einer geologiſchen Unterſuchung zu unterziehen. 

Als Nachfolger des ſuspendirten Frhrn. v. Hammerſtein 
in der Chefredaktion der „Kreuz. Ztg.“ vom 1. Januar 1896 ab 
wird neuerdings mit Beſtimmtheit der Landrath des Kreiſes 
Gerdauen in Oſtpreußen, Graf Klinkowſtröm genannt. Graf 
Klinkowſtröm, der im 50. Lebens jahre ſteht, iſt als Beſitzer des 
„landtagsfähigen“ Ritterguts Korklack auf Präſentation des 
Verbandes „des alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ im Land- 
ſchaftsbezitk Samland mit Natangen ſeit 1890 Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes auf Lebenszeit. Das Vertrauen der 
agrariſchen Kreiſe hat er durch ſein wiederholtes parlamentariſches 
Eintreten für die extremſten Forderungen des Agrarierthums im 
hohen Maße erworben. 

Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staatsbahnen 
haben im Juli d. J. 84131000 M. betragen oder 3 480 612 
M. mehr, als im Juli 1894. Vom Beginn des Etatsjahres an 
betrugen die Verkehrseinnahmen 310 700 000 Mk. (u. 8 838 911 
Mart). 

Die deutſchen Veteranen aus Amerika ſind nunmehr 
in Deutſchland angekommen. Es wird darüber aus Bremerhaven 
berichtet: Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ iſt 
mit 194 deutſchen Veteranen aus Amerika am Dienſtag 
Vormittag eingetroffen. Zur Begrüßung der Veteranen hatte 
ſich der Vorſitzende des Kampfgenoſſenvereins Bremen an Bord 
der „Fulda“ begeben. Nach einer kurzen Anſprache erfolgte die 
Ausſchiffung der amerikaniſchen Kameraden. Inzwiſchen hatten 
am Quai die Kriegervereine von Bremerhaven mit der Matroſen⸗ 
artillertekapelle Aufſtellung genommen. Hier hielt der Vorſitzende 
der Kriegervereine des Unterweſerbezirks eine von echt patriotiſcher 
Begeiſterung getragene Begrüßungsrede, die in einem Hoch auf 
den Raiier ausklang, das jubelnd aufgenommen wurde. Der 
Vorſitzende der amerikaniſchen Krieger überreichte den hieſigen 
Vereinen eine von den Amerikanern geſtiftete Erinnerungsmedaille 
in feierlicher Weiſe. Unter großen Huldigungen erfolgte ſodann 
die Weiterfahrt nach Bremen, wo die Veteranen vom Krieger⸗ 
verein feſtlich empfangen wurden, als deſſen Gäſte ſie bekanntlich 
an der Sedanfeier theilnehmen. 

Der Bildung eines konſervativ⸗nationalliberalen 
Kartells hatte die „Kreuz⸗Ztg.“ bekanntlich energiſch wider⸗ 
ſprochen, jo warm daſſelbe auch von ſonſtigen konſervativen 
Blättern empfohlen worden war. Neuerdings haben auch die 
„Hamb. Nachr.“ zur Empfehlung einer Kartellbildung zwiſchen 
den Roniervativen und Nattonalliberalen das Wort ergriffen. 
Das Organ Bismarcks ſchreibt: Die „Keeuz⸗Ztg.“ behandelt 
den Vorſchlag der Kartellbildung als Utopie. Indeß das 
Kartell iſt früher gegen den Willen der „Kreuz Ztg.“ zu Stande 
gekommen, und ſo ſehen wir keinen Grund, ihre jetzige Abneigung 
für ein dauerndes Hindernißz der Wiederaufnahme der Kartell⸗ 
politit zu halten. Freilich wird davon ernſtlich erſt die Rede 
fein können, wenn die Gegner dieſer Politik in der fonjervativen 
Partei nicht mehr den Ton angeben. An Anzeichen einer 
möglicherweife in dieſer Beziehung bevorſtehenden Aenderung 
fehlt es nicht. Die Hauptſache aber würde ſein, daß die 
Regierung die Führung in die Hand nehme. Alles kommt 
darauf an, daß die Regierung, wit der unzweideutigen Bekundung 
des Entſchluſſes es durchzuführen, ein klares Programm aufſtellt, 
auf welches hin die alten Kartellparteien ſich um ſie ſchaaren 
können. Erſt damit würde vorausſichtlich der Anfang einer 
wirklichen Wendung in unſerem Parteiweſen gegeben ſein. 

Die Frage der Reform der Handelskammern, die 
bekanntlich der preußiſche Handelsminiſter ſeit Jahr und Tag 
plant, iſt angeblich neuerdings ins Stocken gerathen. 

Zur Frage, wie die Durchführung der Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung erleichtert werden könnte, 
wird der „Nat. Itg.“ geſchrieben: Es empftiehlt ſich, neben den 
gewöhnlichen Marken auch eine 10 Wochen⸗Marke in den 4 
Kategorien, die auch nicht größer als die anderen Marken zu ſein 
braucht, berzuſtellen und den Arbeitern zu geſtatten, dieſe 10 
Wochen Marke in den Fällen zu verwenden, wo feſte dauernde 
Arbeit⸗ reſp. Dienſtverhältniſſe dieſes zulaſſen. Die Vortheile 
würden auf der Hand liegen. Es braucht in außerordentlich zahl⸗ 
reichen Fällen, wo es ſich um dauernd angeſtellte Arbeiter Dienſt⸗ 
mädchen ꝛc. handelt, nur alle 10 Wochen geklebt zu werden, die 
Klebearbeit würde ſich alſo ſehr verringern, die Karten könnten 
viel länger verwendet werden, da ja eine 10 Wochen⸗Marke nicht 
mehr Raum einzunehmen braucht, als eine 1 Wochen⸗Marke; es 
würde alſo einer Verſchwendung und großen Anhäufung von 
Kartenmaterial an den Aufbewahrungsſtellen vorgebeugt werden. 
Wird das Dienſtverhältniß innerhalb der 10 Wochen gelöft, jo 
— die entsprechende Anzahl von 1 Wochen- Marken nach- 

eklebt. 
l Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung über 
die Prüfung der Waagen und Gewichte in den Apotheken. 

Die Herbſtübungsflotte hat ihre Uebungen in der Nord⸗ 
fee beendet und iſt nach der Oſtſee aufgebrochen, wo neue Kriegs · 
übungen harren. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Heide in Holſtein 
wurde der nattonalliberale Kandidat gegen freſſinnigen mit 88 
gegen 54 Stimmen gewählt. 


Ausland. 


Rußland. Baron Seddeler, der bisherige kommandierende General 
des 18. Armeecorps, iſt unter Enthebung von dieſer Stellung zum Mit⸗ 
liede des Kriegsraths ernannt. — Die „Birſchewya Wiedomoſti“ melden 
aß der Plan, die Pferdeausfuhr aus Rußland zu beſteuern, beim 
— Ä auf Bedenken geſtoßen und deshalb auf unbeſtimmte Zen ver⸗ 
tagt ſei. 
Vom Balkan. Aus Cetinje r wird gemeldet: In Anti⸗ 
part iſt das ruſſiſche Schiff „Roſtow“ aus Kronſtadt eingetroffen. Daſſelbe 
überbrachte 30 000 Gewehre, 15 Millionen Patronen, Kanonen, 


Juli alten Stils, 


Mirrallleuſen 


D. 
Aſien. Eine armeniſche ae meldet aus Beirut unter dem 29. 

eine bewaffnete Räuberbande habe das armeniſche 
Johannes⸗Kloſter überfallen und die dort befindlichen Wallfahrer miß⸗ 
handelt. Die Tifliſer Zeitungen veröffentlichen Aufrufe der armeni⸗ 
ſchen Biſchöfe in Vitlis und Muſch an die ruſſiſchen Armenier, fie 
9 den türkiſchen Armeniern Hülfe leiſten da deren Lage ſchreck⸗ 

ei. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 26. Auguſt. Am Sonntag hielten die Oberjäger des 
Jäger⸗Bataillons ihr Prämenſchießen ab. Den erſten Preis errang der 
Vicefeldwebel Quandt mit 63 Ringen. Abends verſammelten ſich die 
Oberjäger im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe, wo die Vertheilung der 
Prämien, Geſang und Tanz ſtattſand. — Am Donnerſtag rückt das 
Jäger⸗Bataillon zu den Herbſtübungen aus. Das Bataillon nimmt zu⸗ 
erſt am Brigade⸗Exerzieren der 69. Infanterie-Brigade bei Graudenz und 
ſodann an dem Manöver dieſer Brigade und der 35. Diviſion in den 
Kreiſen Schlawe und Stolp Theil. Die Rückkehr erfolgt am 18. Sep⸗ 
tember. — In Baparczyn ift die Brennerei niedergebrannt. 
Das Feuer iſt durch Umwerfen einer Lampe entſtanden. — Der Krieger⸗ 
Verein Kl. Czyſte feierte geſtern in feſtlicher Weiſe die 25jährige Wieder⸗ 
kehr der vaterländiſchen Gedenktage im Gelens'er Wäldchen. Herr Pfarrer 
Hinz aus Culm hielt eine ſchöne Anſprache. 

— Schwetz, 26. Auguſt. Der hieſige Kriegerverein veranſtaltete 
gr eine Gedenkfeier der glorreichen Tage von 1870. Zu Ehren des 

ges hatten die Bewohner unſerer Stadt geflaggt, das Rathhaus mit 
Blumengewinden geſchmückt. Die Muſikkapelle des Infanterieregiments 
Graf Schwerin aus Graudenz ſpielte von 12— 1 Uhr Mittags auf dem 
großen Marktplatze. Um 4 Uhr nachmittags fand der Aus marſch nach 
dem Schützenhauſe und demnächſt Konzert ſtatt. Die Betheiligung ſeitens 
des Publikums war, nachdem ein ſchwacher Regen ſich verzogen, eine ſehr 
zahlreiche. Bei eingetretener Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abgebrannt 
und trat alsdann der Tanz in feine Rechte. Es ſoird nun doch auch hier 
a einer allgemeinen Sedanfeier kommen. Heute Mittag hat eine Ver⸗ 
ammlung im Rathhauſe ſtattgefunden und wird heute Abend der gewählte 
Feſtausſchuß zuſammentreten, um das Programm zu einer Sedanfeier 
Ag . zu entwerfen. Namhafte Geldbeiträge ſind bereits ge⸗ 
zeichne 

— Graudenz, 27. Auguſt. Auch hier lebt noch eine Wittwe, die 
fünf Söhne in den Krieg geſchickt hat, und zwar 1864 zwei, 
1866 fünf und 187071 vier Söhne; der fünfte war in der Zeit zwiſchen 
1866 und 1870 durch Verunglückung zum weiteren Militärdienſt untauglich 
geworden. Dieſe Soldatenmutter iſt die jetzt Söjährige Wittwe Grabowski, 
die beim Friedhofsaufſeher Neumann auf dem lath. Kirchhofe wohnt. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 27. Auguſt. Wie feſt der A ber⸗ 
glaube noch im Volke wurzelt, erſieht man aus folgendem Vorfalle: 
In dem Dorfe Penkuhl ſtarb im März d. J. ein Bauersmann. Seit 
dieſer Zeit kränkelt ein erwachſener Sohn deſſelben, ohne daß ſein Zuſtand 
ſich beſſern wollte. „Kluge“ Leute wußten nun dem Sohne glaubhaft zu 
machen, daß der Vater ein „Neuntödter“ ſei, d, h. daß derſelbe in kurzer 
Zeit neun ſeiner nächſten Verwandten ſich nach in's Grab ziehe und den 
8 dem kranken Sohne machen werde. Es gebe nur ein Mittel 
dem „Neuntödter“ die Macht zu nehmen: einer ſeiner nächſten Verwandten 
müſſe ihm im Grabe den Hopf vom Rumpfe trennen. Der kranke Sohn 
war von der Wirkſamkeit dieſes Mittels dermaßen überzeugt, daß er wirk⸗ 
lich in einer Nacht auf den Kirchhof ging, das Grab und den Sarg öffnete 
und der Leiche ſeines Vator mittels eines Spatens den Kopf vom Rumpfe 
trennte. 

— Dirſchau, 27. Auguſt. Ein frecher Raubanfall iſt heute 
Vormittag am hellen Tage auf dem Weichſeldamm zwiſchen Lieſſuu und 
Barendt an dem Arbeiter Michael Beyer aus Güttland, Kreis Biſchofs⸗ 
werder, verübt worden. B., ein alter ſchwacher Mann, befand ſich auf dem 
Wege nad Barendt, als plötzlich ein Menſch aus dem Weidengebüſch in 
den Kämpen hervorſprang und einen Schuß auf den einſamen Wanderer 
abgab. Die Kugel drang dem Arbeiter durch die linke Hand. Der 
Straßenräuber ſprang auf ſein Opfer zu, ſtieß es zu Boden und raubte 
ihm ein Portemonnaie mit 10 Mark. Der Verbrecher ſuchte hierauf 
ſchleunigſt das Weite. B. will in ihm einen Arbeiter Na mens Kalinowski, 
den er ſchon öfter in Dirſchau geſehen, erkannt haben. . 

— Allenſtein, 26. Auguſt. Zu Ehren des Prinzen Albrecht prangt 
die Stadt in ſchmuckem Feſtgewand. Um 6 Uhr 34 Minuten langte der 
Prinz mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Lyck kommend hier an. In 
ſeiner Begleitung befand ſich nur Generalmajor v. Geyl. Zum Empfange 
waren erſchienen die Brigade⸗Commandeure der 3. und 4. Infanterie⸗ 
Brigade und Bürgermeiſter Belian. Auf dem Bahnſteig trat der Prinz 
zu dem mit dem eiſernen Kreuz, den Kriegsdenkmünzen und den allge⸗ 
meinen Ehrenzeichen in Gold und in Silber decorirten Gendarm Zeiſig⸗ 
Allenſtein und fragte ihn, wo er ſich das eiſerne Kreuz erworben (Schlacht 
bei Noiſſeville) und wo er gedient habe (Regiment König Friedrich 
Wilhelm III.). Dann gratulirte der Prinz und mit den Worten: „Es 
hat nicht jeder das, was Sie haben,“ ſchritt er weiter. Von der viel⸗ 
köpfigen Menſchenmenge wurde der hohe Gaſt mit lebhaften Hurrahrufen 

rüßt. In einem offenen zweiſpännigen Wagen fuhr er nach dem 
„Deutſchen Hauſe“, überall jubelnd empfangen. Um 9 Uhr fand ein 
„ ſtatt, ausgeführt von beiden Kapellen der 4. Infauterie⸗ 
rigade 

— Schöneck, 26. Auguſt. In Neu⸗Fietz wurde kürzlich von einem 
Beſitzer ein Hünengrab, das mehrere Urnen von verſchiedener Größe 
enthielt, gefunden; in einigen fand man Bronceringe. 

— Aus Oſtpreußen, 26. Auguſt. Der Bäckergeſelle Bier nat, 
gegen den bekanntlich im Kreiſe Johannisburg ſeiner eigenen Angabe nach 
ein Raubmordoerſuch begangen ſein ſollte, jollte aus dem Lazareth zur ge⸗ 
richtlichen Vernehmung geführt werden. Er gab dem ihn abholenden Ge⸗ 
fangenenaufſeher gegenüber vor, ſich nur die Stiefel holen zu wollen und 
verſchwand. Er irrte in der Umgebung der Stadt und des Dorfes 
Snopken längere Zeit umher. Da wurde am Sonnabend der Polizei die 
Nachricht überbracht, daß B. in einer Scheune in Snopken ſich aufhalte. 
Sofort begab ſich Polizei und Gendarmerie auf die Suche. B. lag im 
Stroh verſteckt, wurde hervorgeholt, hatte aber einen Revolver bei 
ſich und gab einen Schuß auf die Polizei ab, der glücklicherweiſe Nie⸗ 
manden verletzte. Den zweiten Schuß, den jer noch im Revolver hatte, 
ſchoß er ſich in die Schläfe und brach todt zuſammen. B. ſoll oft 
beſtraft fein. 

— Schulitz, 27. Auguſt. Unter dem Vorfige des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Teller fand geſtern Abend eine Verſammlung der Vorſtände aller 
hieſigen Vereine ſtatt. Es wurde über die Sedanfeier endgiltig Beſchluß 
Els t. Die Kombattanten der drei Feldzüge verſammeln ſich am 1. 

eptember vor dem Rathhauſe, werden von den andern Vereinen abge⸗ 
3 und vorn in den Feſtzug eingereiht! — Der Turnverein hielt 

onntag Nachmittag die jährliche Generalverſammlung ab. Es wurde 
vom Tuürnwart Scholz der Jahresbericht erſtattet, Kaſſenrechnung gelegt 
und der alte Vorſtand mit Ausnahme eines Mitgliedes wiedergewählt. 

— Bromberg, 27. Auguſt. Die mit einem Jahresgehalt von 4500 
Mark dotirte Stelle eines beſoldeten Stadtraths in Bromberg joll 
beſetzt werden. Bewerber mit der Qualifikation eines Gerichtsaſſeſſors 
mögen ihre Meldungen binnen 6 Wochen an den Stadtvperordnetenvorſteher 
Herrn L. Kolwitz richten. — Bei der geſtrigen gemeinſchaftlichen Probe 
der hieſigen ſechs Provinzial⸗Sängerbundes vereine, welche 
von den Mitgliedern gut beſucht war, fand die Einführung des neuer⸗ 
wählten Vorſitzenden, Herrn Oberbürgermeiſters Bräſicke ſtatt. 

— Inowrazlaw, 27. Auguſt. Vor einigen Jahren bildete die hieſige 
Kommune eine Krankenkaſſe für lan dwirthſchaftliche 
Arbeiter. Die Kaſſe wurde aber in letzter Zeit ſowohl für die Kom⸗ 
mune als für die ſtädtiſchen Landwirthe läſtig; deshalb hat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats am 1. Dezember v. 
J. beſchloſſen, die Kaffe aufzuheben, wenn die Landwirthe ſich verpflichten 
würden, für ihre Kranken ſelbſt geſetzlich zu ſorgen. Der Magiſtrat hat 
die Landwirthe hierzu aufgefordert, und es haben davon 35 die notarielle 
Erklärung abgegeben, daß ſie ſich verpflichten, für ihre kranken Arbeiter, 
wie das Geſeß es vorſchreibt, ſelbſt zu ſorgen. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, in der dieſe Angelegenheit wieder zur Verhandlung 
ſtand, wies aber Stadtrath Juſtizrath Kleine darauf hin, daß dieſe nota⸗ 
rielle Erklärung erſt dann in Kraft trete, wenn dieſe von den Landwirthen 
übernommene Verpflichtung auch für ihre Rechtsnachfolger in das 
Grundbuch eingetragen werde, und hierzu wollten ſich die Landwirthe, um 
ihre Grundſtücke nicht zu ſchädigen, nicht verſtehen. Der Magiſtrat bean⸗ 
tragte nun den Beſchluß vom 1. Dezember v. J. aufzuheben. Die Ver⸗ 
ſammlung will aber bei ihrem Beſchluß ſtehen bleiben, wenn die anderen 
Landwirthe der notariellen Erklärung jener 35 beitreten würden. — Wegen 
Doppelehe verhaftet wurde geſtern der Arbeiter Koszota aus 
Wilatowen. K. hatte vor einigen Jahren geheirathet, ſeine Frau dann 
verlaſſen, und war am 20. Januar d. J. hier eine neue Ehe eingegangen. 
— Ein hieſiger Händler erhielt folgende Depeſche, aus der er ſelbſt wohl 
nur ſchwer klug geworden ſein wird: „Szteich in Lowiez mit Genie 


wartich afwagen.“ In gutem Deutſch ſoll das heißen: „ mi 
Gänſen hier in Lowicz und warte auf einen Wagen“. — ML * 
angeſehenſten Mitbürger, Herr Juſtizrath Fromm, ift in Freiburg i. B. 
plöglih am Herzſchlage geſtorben. Er hatte ſich im Jahre 1869 hier 
niedergelaſſen. Dem Magiſtrat gehörte er als Stadtrath ſeit 1873 
Fr gt der jüdiſchen Gemeinde bekleidete er das Amt eines zweiten Vor⸗ 
ehers. 
. Poſen, 27. Auguſt. Die Stadtverordnetenverſammlung bewilli 
in ihrer geſtrigen Sitzung aus ſtädtiſchen Mitteln 1500 Mark a Deren. 
ſtaltung von Schulfeſten und zur Vertheilung von Prämien an die Schul⸗ 
kinder anläßlich der 25jährigen Wiederkehr des Sedanfeſtes. Zur 
Vertheilung eines Ehrenſoldes an unbemittelte Veteranen aus den Kriegs⸗ 
jahren 1864, 1866 und 1870 wurden dem hieſigen Landwehrverein ein⸗ 
ſtimmig 2000 Mart zur Verfügung geſtellt. Wegen dieſer Vorlagen zur 
Gewährung von ſtädtiſchen Mitteln für eine würdige Sedanfeier und 
Ehrung der aiten Krieger waren heute ſämmtliche polniſche Stadtverord- 
neten der Sitzung ferngeblieben. — Das Mörderpaar Mathilde 
Heintze und Oskar Heilmann aus Rawitſch, die unter Mitnahme des 
Kindes der H. nach Amerika entflohen waren und von den dortigen Be⸗ 
hörden ausgeliefert ſind, kamen mit dem Snelldampfer „Lahn“ in Bremer⸗ 
haven an und wurden von der . ſofort in Empfang genommen, um 
nach Liſſa übergeführt zu werden. ie beiden hatten befknntlig den Ehe⸗ 
mann der Heintze durch Gift ums Leben gebracht. 
— Aus der Provinz Poſen, 27. Auguſt. Vom 23. bis 20. Sep⸗ 
tember tagt in Poſen der Kongreß für innere Mijfion. Um den 
a en alice gn a 8 Verhandlungen zu ermoͤg⸗ 
ichen, hat das Provinzialſchulkollegium die Herbſtferien dieſer i 
gelegt, vom 23. September bis 7. Oktober. Mi ter. Tage feilger 


Loecales. 
Thorn. 28. Auguſt 1895. 

w [Wies vor fünfundzwanzig Jahren 
zuging.] Sonnenhelle, prächtige warme Tage waren die erſten 
des September anno 1870. Nachdem der Jubel über die großen 
Siege von Metz einigermaßen verhalli war, nachdem die langen, 
ach ſo langen Verluſtliſten der Auguſtſchlachten unter ſchweren 
Sorgen und mancher bitteren Thräne ſtudiert waren, wurde mit 
großer Spannung den Nachrichten vom Vormarſch der deutſchen 
Truppen auf Paris entgegengeſehen. Man rechnete, die Rieſen⸗ 
ſtadt an der Seine würde bald erreicht ſein, ein langandauernder 
Widerſtand war nach allgemeiner Ueberzeugung unmöglich, alfo 
mußte Paris in nicht allzuferner Zeit kapitulieren und dann 
würde der Friede doch kommen. Da kam die Nachricht vom 
Kampfe bei Beaumont, dem die Schlacht bei Sedan auf dem Fuße 
folgte, während zur gleichen Zeit ein energiſcher Ausbruchs⸗Ve rſuch 
des Marſchalls Bazaine aus Metz bei Noiffeville blultg zurück 
gewieſen wurde. Neue Siege, neuer Jubel. Die volle Bedeutung 
des Sieges bei Sedan wurde am erſten September noch gar nicht 
erkannt, und erſt am frühen Morgen des 2. September fiderten 
genauere Nachrichten vom vollen Umfange des großen Sieges 
durch. Aufgeregt ſammelten ſich die Leute, Männer, Frauen und 
Kinder, ſchon früh auf der Straße, und da war gar Mancher, der 
an dieſem Morgen den Kaffee kalt werden ließ. Hin und her 
ſprach man, zu gewiſſen Nachrichten kam man nicht, und die 
Schuljugend, die ſchon auf einen freien Tag ſpekuliert hatte, mußte 
wohl oder übel der Schulglocke Folge leiſten. Aber zu rechtem 
Unterricht kam es an dieſem Tage nicht, auch die Lehrer waren 
fieberhaft erregt, klangen die Gerüchte doch gar zu groß, gar zu 
ungeheuerlich, als daß man ihnen hätte ſofort Glauben ſchenken 
können. Aber noch war's nicht neun Uhr Vormittags, da lag 
das offizielle Telegramm vor: „Kaiſer Napoleon, der Friedens: 
brecher, mit ſeiner ganzen Armee, mit allen, allen Generalen, 
Offizieren, Geſchützen, Mannſchaften, Fahnen, Mitrailleuſen ge- 
fangen.“ Mit Mühe hörte die Jugend, namentlich die Jungen, 
ſchweigend die Mittheilung durch die Schulleiter an, dann ging's 
aber los „Hurrah“ und „Hochl“, und hinaus brauſte die Schaar 
auf die Straßen, wo nun die Fahnen im Winde ſchon zu wehen 
begannen, wo die Leute unter Freudenthränen einander umarmten 
während die Glocken ihre vollen Töne erſchallen ließen und die 
„Wacht am Rhein“ angeſtimmt wurde. Dankbaren Herzens, 
leuchtenden Auges ſang Alles mit. Da war von Arbeit an dieſem 
Tage nicht viel die Rede, auf's Wohl der großen Führer der 
Armeen, der Truppen, des Grafen Bismarck, die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft mit Süddeutſchland ward getrunken, und dann wurde er⸗ 
örtert, welche Folgen der Sieg haben würde. Natürlich würde 
der gefangene Franzoſenkaiſer Frieden ſchließen, und dann kehrten 
unſere Lieben heim! Welche frohe Stunden! — Und prophetiſch 
klang auch an dieſem Tag zuerſt hier und da der Ruf: „ 
Raiſer Wilhelm!“ Die Zeit war da für des alten Barbaroſſa 
Erwachen. 

WIPerſonalien.] Die Lehrer Schinzel, Meyer, 
Geyger, Schur und Nöthling in Deutſch⸗Krone ſind zu 
Königlichen Baugewerkſchullehrern ernannt worden. — Die Wahl 
des Stadtraths Dahrenſtaedt in Bromberg als beſoldeter 
Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) der Stadt Bromberg für 
die geſetzliche 12jahrtge Amtsdauer iſt beſtätigt worden. — Dem 
Gutsbeſitzer Kimkell zu Krenzoly im Kreiſe Inowrazlaw iſt der 
Charakter als Oekonomierath verliehen worden. 

+ [Die Mitglieder des „Waſſerausſchuſſes,“] von 
dem in letzter Zeit ja wiederholt die Rede war, darunter der 
Erbauer des Nordoſtſeekanals, Exc. Baenſch, Herr Oberpräſident 
v. Goßler u. ı. a., trafen hier geſtern Nachmittag nach 5 Uhr 
ein und nahmen zunächſt unter Führung des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Schmit die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, das 
Rathhaus, die Kirchen, den Artushof etc. in Augenſchein. 
Abends fand ein gemeinſchaftliches Mahl im Ar tushof ſtatt. 
Heute früh 8 Uhr fuhren die Herren auf den beiden Kgl. 
Regie tungsdampfern „Gotthilf Hagen“ und „Geheim rath 
Schmidt“, die bereits geſtern aus Danzig hier eingetroffen 
waren, zunächſt ſtromauf bis Schillno, kehrten Mittags hierher 
nach dem Hafen zurück und ſetzten dann ihre Reviſionsfahrt nach 
1 Uhr ſtromab fort. 

lie erfte Kreisausſchuß⸗ Sitzung! unter dem Vorſitz 
des neuen Landraths unſeres Kreiſes, Herrn Dr. v. Mieſitſcheck, 
wird am Sonnabend, 7. September ſtattfinden. — Am Mittwoch 
nächſter Woche, 4. Sept., wird Herr v. M. zum erflen Mal der 
Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes der hieſigen Kreisſparkaſſe 
präſidiren. 

$ [Aus Anlaß des Sevantages] findet am Sonn⸗ 
tag, 1. September, 1 Uhr Mittags, auf dem Hofe der Wilhelms⸗ 
kaſerne große Paxoleausgabe Itatt. a 

X [Ein Sedan-⸗ Silber- Prämien ⸗Schießenj veranflaltet 
die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft zur Feier des ruhm⸗ 
reichen Tages von Sedan dieſen Sonnabend, 31. d. M., um 3 
Uhr Nachmittags. 

= [Der Haus- und Gr und beſitzer-Verein] hält 
morgen, Donnerſtag, um 8 Uhr Abends im Schützenhauſe eine 
Sitzung ab, zu der auch Nichtmitglieder willkommen find. Zur 
Verhandlung fteht u. A. abermals die Frage der Koſten der 
Regenrohranſchluüſſe. 

s löreiwillige Feuerwehr.] Die Steigerabtheilung 
der Freiwilligen Feuerwehr hielt Montag Abend an dem Spritzen⸗ 
8 F ſteht, eine Uebung ab. Die 

teiger rſchtenen un 
der mechanischen Schiebeletter. d übten hauptſächlich mit 
* [Das finanzielle Ergebniß der 


Gewerbe ausſtellung] ist, wie die Nordoſtdeutſchen 
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unabhängige freie Vereinigung iſt, deren Beſtrebungen aber von 
den Staats-, Kirchen und Provinzialbehörden möglichſt gefördert 
werden. Als Aufgabe der Zentralſtelle wird bezeichnet: 1. Das 
Fürſorgeweſen in ihrem Bezirke zu fördern. 2. Auf das Zus 
ſammenwirken zwiſchen kirchlichen Fürſorgeorganen und Fürſorge⸗ 
vereinen hinzuwirken. 3. Zur Gründung von Fürſorgevereinen und 
Arbeits nachweiſeſtellen anzuregen. — Um eine Zerſplitterung der 
auf die Fürſorgebeſtrebungen gerichteten Kräfte und Geldmittel 
zu vermeiden, wird empfohlen, daß die Fürſorgeorgane ſich auch 
der Familien der entlaſſenen Gefangenen annehmen und 
ihre Schutztbätigkeit auch den aus der Zwangserziehung entlaſſenen 
oder der Familienpflege überwieſenen jugendlichen Perſonen zu⸗ 
wenden. Zur Deckung der Geſchäftsunkoſten der Zentralſtelle, 
ſoweit die Beiträge der Kirchen⸗ und Provinzialbehörden, der 
Vereine und Privatperſonen nicht ausreichen, ſtellt der Miniſter 
des Innern einen Beitrag in Ausſicht. Es iſt nun die Aufgabe 
aber der Kreiſe, welche der Meinung ſind, daß Strafrichter und 
Polizei allein nicht ausreichen, um die ſtetig anwachſenden Ver⸗ 
letzungen der Geſetze zurückzudrängen, dieſe Beſtrebungon zu unter⸗ 
fügen, Die Fürſorge für den aus dem Gefängniß Entlaſſenen 
kann allein verhindern, daß aus dem Gelegenheits verbrecher ein 
Gewohnheitsverbrecher, ein Deklaſirter, ein bewußter Feind der 
Geſellſchaft werde Die Fürſorge für das verwahrloſte und ver⸗ 
brecheriſche Kind kann es allein davor bewahren, daß es ſich zu 
einem gewerbsmäßigen Verbrecher auswachſe. 

[Erledigte Schulſtelle.] Stelle zu Buchwalde, Kreis 
Stuhm, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Bromberg. 

— [Bahnhofsbriefe.] Dieſe Einrichtung ſcheint noch wenig 
bekannt zu ſein und beſteht darin, daß ein Empfänger Briefe von einem 
beſtimmten Abſender am Bahnhof unmittelbar nach Ankunft der Eiſenbahn⸗ 
züge in Empfang nehmen kann. Ein bezüglicher Antrag iſt bei der Poſt⸗ 
anſtalt an dem Wohnorte des 1 zu ſtellen. Dieſe ſtellt ihm ein 
Ausweisſchreiben aus, in dem der Name des Abſenders und des Em⸗ 
pfängers, der Eiſenbahnzug, mit welchem die Brieſe regelmäßig befördert 
werden, ſowie die Zeitdauer angegeben ſind. Abſender und Empfänger 
haben ſich vorher über den zu wählenden Eiſenbahnzug zu verſtändigen; 
die Einlieferung muß immer zu demſelben Zuge erfolgen. Zum Ver⸗ 
ſchließen der betreffenden Briefe ſind Briefumſchläge zu verwenden, die 
mit einem breiten rothen Rande verſehen ſind und oben in großer Schrift 
die Bezeichnung „Bahnhofsbrief“ tragen; der Name des Abſenders iſt 
auf der Rückſeite zu vermerken. Bahnhofsbrieſe find vom Abſender zu 
franfiven. Der Empfänger hat außerdem für die tägliche Abholung je 
eines mit einem beſtimmten Eiſenbahnzug beförderten Briefes 12 Mark 
per Monat zu entrichten. Als „Bahnhofsbriefe“ können nur gewöhnliche 
Briefe bis zu 250 Gramm verſchickt werden. 

— [Eine größere Feuersbrun ſſt] hat in der letzten Nacht 
wieder in unſerer Stadt gewüthet — es wird hiermit im Verlauf von 
etwas mehr als einem Vierteljahr wohl ein gutes Dutzend voll geworden 
fein. — Bald nach elf Uhr geſtern Abend verkündeten die Feuermelder 
und die Hörner der Wächter Feuer, und man gewahrte alsbald auf der 
Neuſtadt eine mächtige Feuerlohe gen Himmel ſchlagen, welche die hoch 
emporragenden Dächer und Thürme, ſo z. B. die Oſtſeite des Rathhaus⸗ 
thurmes in roſiger Gluth erleuchten ließ. Es brannte in der Böttcherei 
des Herrn Laudetz ke, Strobandſtraße, und zwar ſtanden die auf dem 
Hofe lagernden und in der Bacheſtraße Nr. 16 belegenen Remiſe aufge⸗ 
ſtapelten bedeutenden Holzvorräthe in hellen Flammen. Leptere griffen, 
trotzdem Löſchhülfe bald zur Stelle war und enorme Waſſermaſſen in den 
Feuerheerd geſchleudert wurden, ſehr bald auch auf die nördlich von der 
Remiſe gelegene Werkſtatt über, von der jedoch nur der obere Theil zerſtört 
wurbe. Sehr bedroht war auch das auf der ſüdlichen Seite gelegene Haus 
des Herrn Bäckermeiſter Schü; es gelang indeſſen, dieſes Ge— 
bäude zu halten, nur das Dach mußte in früher Morgenſtunde noch 
zum Theil eingeriſſen werden, weil ſich in den oberen Verſchalun gen 
ein Brandheerd gebildet hatte, der erſtickt werden mußte, und 
außerdem hat das Fachwerk⸗Seitengebäude ſtart durch das Feuer gelitten. 
Erſt am hellen Morgen war der Brand vollſtändig abgelöſcht, ſo daß auch 
die letzten Löſchmannſchaften abrücken konnten. — Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, dafür fehlt noch jeder Anhalt. Als ein großer, äußerst gefähr⸗ 
licher Uebelſtand muß es jedenfalls bezeichnet werden, daß das Schütze ſche 
Seitengebäude durch keine Brandmauer von dem Laudetzke ſchen Hofe 
getrennt war und daß ſogar Fenſter, im Parterre ſowohl als in den 
oberen Geſchoſſen auf 95 Hof hinausführen. — Die Bewohner der un⸗ 
mittelbar auſtoßenden bäude hatten in der erſten Aufregung, als ſie 
durch die Feuerrufe aus dem Schlafe geſtört wurden, einen großen Theil 
ihrer Habſeligkeiten auf die Straße hinausgeſchleppt, deren eine Seite 
damit weithin bedeckt war; erſt nach Mitternacht begannen einige wieder 
einzuräumen. — Erwähnt ſei übrigens noch, daß auch Herr Oberpräſident 
von Goßler, der zu der heute von hier aus unternommenen Weichſel⸗ 
bereiſung bereits geſtern hier eingetroffen war, auf der Brandſtelle er⸗ 
ſchien und verſchiedene Anordnungen für die Vornahme des Löſchungs⸗ 
werkes ir bie f 

88 [Vom hieſigen Militärgericht! wurde der Zeugfeld⸗ 
webel Böttcher zu 1 Jahr 6 Monaten Feſtungshaft, 4 = 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt, weil er 
lange Zeit Patronenhülſen an Händler verkaufte und den 
Erlös für ſeine Perſon verwendete. 
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günftiges, daß bereits jetzt ſämmtliche Unkoſten aus den eigenen 
Einnahmen gedeckt find und was jetzt noch einkommt. als Ueber⸗ 
ſchuß zu betrachten iſt. Die Herren Zechner für den Garantie⸗ 
fonds werden alſo die Freude haben, ihr Geld in der Taſche 
behalten zu können. Die Ausftellung ſoll, ſoweit bis jetzt beſtimmt 
iſt, am Sonntag den 22. September geſchloſſen werden, jedoch 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Schlußtermin noch um acht Tage 
hinausgeſchoben wird. & 

= [Bom Manöver. Von dem Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 35 Garniſon: Graudenz, Marienwerder, Dt. Eylau, nehmen 
der Regimentsſtab, die 1. und 2. Abtheilung an den Mandvern 
der 70. (Thorner) Jafanterie⸗Brigade bei Pollnow, die 3., 4. und 
die reitende Abtheilung dagegen an den Manövern der 69. In⸗ 
fanterie-Brigade bei Schlawe Theil. 

+ [Poſtaliſches.] Am 29. Auguſt wird in Elgiszewo, 
Kreis Briefen (Weſtpr.) eine mit der Orts Poſtanſtalt 
vereinigte Telegraphenanſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 

. [Die Eintragung im Handels regiſter iſt 
nach einer Verfügung des Juſtizmimiſters blos um des geringeren 
Betriebskapitals oder Umſatzes willen nicht zu verſagen. 
Der Juſtizminiſter bemerkte dabei, daß die mit der Führung des 
Handelsregiſters beauftragten Gerichte, inſoweit fie bei Anmeldun⸗ 
gen von Firmen zur Eintragung in das Handelsregiſter zu prüfen 
haben, ch der Betheiligte als Kaufmann anzuſehen oder zu den 
in Artile! 10 des Handelsgeſetzbuches bezeichneten, nicht ein⸗ 
tragungsfahigen Gewerbetreibenden (Höfer, Trödler, Hauſirer und 
dergleichen Handelsleute von geringem Gewerbebetriebe, Wirthe, 
gewöhnliche Fuhrleute, gewöhnliche Schiffer und Perſonen, deren 
Gewerbe nicht über den Umfang des Handwerksbetriebes hinaus ⸗ 
geht) zu zählen iſt, nicht immer von richtigen Geſichtspunkten 
ausgehen. So erfordre ein Gericht für die Eintragungs fähigkeit 
einer Firma in das Handelsregiſter den Nachweis eines Anlage⸗ 
kapitals von wenigſtes 10000 Mark oder einen Jahresumſatz von 
20000 Mart. Im Art. 20 ſei aber eine nähere Feſtſtellung 
überhaupt nicht enthalten; ſie ſei daher in jedem Einzelfalle vom 
Regiſterrichter nach den konkreten Umſtänden zu treffen, worüber 
ſich allgemeine Regeln nicht geben ließen. 

+ [Rornantauf durch die Proviantämter.] Die 
neuerdings in der Preſſe und auch anderweit vorgebrachten 
Wünſche der Landwirthſchaft betreffs der Körnerankäufe durch 
die Proviantämter gipfeln in folgenden 3 Punkten: I. Es 
ſollen die Proviantämter mit den Körnerankäufen beginnen, 
jobald die erſten Inlandzufuhren auf dem Markte erſcheinen; 
II. für das an die Proviantämter zu liefernde Getreide ſollen 
Preiſe gezahlt werden, welche die Produktionskoſten decken und 
die von der Börſe notirten Preiſe um ein beträchtliches über⸗ 
ſteigen; III. die Heeresverwaltung ſoll zur Entlaſtung des 
Marktes, und um den Andrang des inländiſchen Getreides von 
der Börſe abzuwehren, ihren Bedarf an Körnern durch forcirte 
Ankäufe, ſpeziell in Berlin, ſchleunigſt decken und fo zur Hebung 
der Preiſe beitragen. — Hierzu bemerkt die miniſterielle „Berl. 
Corr.“ Folgendes: Zu I. Die in der Preſſe hervorgetretene 
Behauptung, daß die Proviantämter erſt in der zweiten Hälfte 
des September und zu Anfang Oktober mit den Körnerankäufen 
aus der ven Ernte begönnen, trifft nicht zu; nach 8 63 der 
Probtantamtsordnung nehmen die Ankäufe mit dem beginnenden 
Ausdruſch ihren Anfang. Thatſächlich haben die Proviantämter 
zum Theil bereits im Juli d. J. Auftrag zum Beginn der 
Roggenankäufe aus der neuen Ernte erhalten; ſoweit dies nicht 
geſchehen, ſind die Intendanturen vor Mitte Auguſt d. J. 
veranlaßt worden, mit der Auftragsertheilurg nicht länger zu 
warten. Bei einigen Proviantämtern iſt ſchon im Juli d. J. 
mit dem Ankauf von Roggen neuer Ernte begonnen worden. — 
Zu H. Höhere als die Marktpreiſe zahlen zu laſſen, kann die 
Heeresverwaltung nicht verantworten. Aber ſelbſt wenn ſie dieſem 
Verlangen nachgeben und höhere Preiſe bewilligen könnte, würde 
ſie nicht wiſſen, welche Preiſe ſie zahlen ſoll, da jeder Anhalt für 
die Bemeſſung der anzulegenden Preiſe fehlen würde, wenn die 
Marktpreiſe keine Geltung mehr haben, vielmehr beträchtlich 
höhere als die marktgängigen Preiſe gezahlt werden ſollen. — 
Zu III. Die Haupturſache der dritten Forderung iſt die, daß ein 
den Bedarf überſteigender Poſten von 40000 bis 50000 t Weizen 
und Roggen an den Berliner Markt gebracht ſein ſoll, der an⸗ 
geblich keine Abnehmer findet, und daß noch weitere große Getreide⸗ 
mengen von Hamburg unterwegs ſein ſollen. Zur Beſeitigung 
des hierdurch hervorgerufenen Preisdrucks ſoll die Militärver⸗ 
waltung helfen, indem fie das überſchießend vorhandene die Preis⸗ 
notirungen ungünſtig beeinfluſſende Getreide ſowie die weiterhin auf 
den Markt gebrachten bezw. zu bringenden Mengen ſchleunig aufkaufen 
läßt. Bei einem Jahresbedarf von 107 281 t Roggen zur Verpflegung 
des Heeres ſind für einen Monat rund 9000 t Roggen erfor⸗ 
derlich, die ſich auf 16 Armeekorps vertyeilen. Der Bedarf an 
Weizen mit 141 t iſt zu geringfügig, als daß er überhaupt in 
Betracht kommen kann. Das überſchießend vorhandene Getreide 
lediglich für das Berliner Proviantamt ankaufen zu laſſen, iſt 
nicht möglich, weil es deſſen Bedarf weit überſteigt; es würde 
auch an Platz zu ſeiner Unterbringung mangeln, da die Maga⸗ 
zine größtentheils gefüllt find und nur nach Maßgabe der durch 
den Verbrauch freiwerdenden Räume, z. Zt. etwa der Bedarf auf 
3 Monate. getauft werden kann. Das Miethen von Magazinen 
zur Lagerung großer Getreidemengen erſcheint ausgeſchloſſen, zu⸗ 
mal es an Speichern fehlt. Es erübrigte ſomit nur, den größten 
Theil des angelauften Getreides nach den verſchiedenen Bedarfs- 
unkten außerhalb Berlins zu verſenden, was die Koſten deſſelben 
weſentlich vertheuerte. Wurde die Heeresverwaltung, den laut 


Verhaftet: 


r Mocker, 28. Auguſt. Das Sedanfeſt werden die Bewohner 
von Mocker wie alljährlich am 2. September feiern. In ſonſtigen 
Jahren hat unſer Schützenverein die Feier zugleich mit einem Swulſeſt 
begangen, die ganzen Arrangements übernommen und auch die Koſten 
beſtritten. Der Schützenverein hofft, daß in dieſem Jahre auch hier wie 
an den meiſten anderen Orten, die Gemeindekaſſe die Koſten der 
Sedanfeier beſtreiten wird. 

$ Podgorz, 28. Auguſt. Der Feſtausſchuß für die Feier des 
Sedan tages hat in der Abendfigung am 26. cr. folgendes Br o gramm 
aufgeſtellt: Sonnabend Fackelzug um 8¼ Uhr Abends. Der Zug — 
Feuerwehr und Liedertafel — ſetzt ſich in der Warſchauer Straße vom 
Spritzenhauſe aus mit Geſang, „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ in 
Bewegung durch die Hauptſtraße nach dem Teiche; von hier zurück die 
Hauptſtraße entlang bis zur evangeliſchen Schule; dort wird wiederum 
Kehrt gemacht, dann nach dem arktplatze marſchirt und vor dem R. 
Becker ſchen Hauſe Halt gemacht. Hier hält der Herr Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum eine Anſprache, worauf gemeinſam die Hymne „Heil Dir im 
Siegerkranz“ gejungen wird. Der Umzug erfolgt mit Muſik. Nach dem⸗ 
ſelben gemeinſamer Kommers im Garten des Herrn Rudolf Meyer. Am 
Sonntage nr 5 der Ausmarſch des Feſtzuges um 3½ Uhr vom Nord⸗ 
oſtende der Stadt dem Berner'ſchen Gaſthauſe 
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dies in der Hauptſache nur von Händlern geſchehen, zum Theil 
würde auch aus ländiſche Waare getauft — 9 9 hätten daher 
in erfter Linie die Händler, vielleicht auch ein beſchränkter Kreis 
von Grundbeſitzern, die ihre Ernte frühzeitig auf den Markt 
bringen können, den Vortheil hiervon. Daß ſolche Auffäufe 
aber einen gänftigen Einfluß auf die Preisnotirungen ausüben 
würden, erſcheint um des willen nicht wahrſcheinlich, weil der 
Bedarf der Heeres verwaltung an Roggen gegenuber dem Geſammt⸗ 
bedarf der Bevölkerung nur 1,4 pCt. beträgt. Eine ſehr uner- 
wünſchte Folge derartiger Maßnahmen würde ſich aber dadurch 
ergeben, daß die Militärverwaltung für alle diejenigen Gutsbeſitzer 
und kleineren Landwirthe, die ihre Ernte erſt ſpäter auf den 
Markt bringen, dann vielleicht auch beſſere Preiſe erzielen, feine 
Abnehmerin mehr ſein könnte, weil ſie ihren Hauptbedarf vorzeilig 
gedeckt hat. Der jeit Jahren durchgeführte und den bis hertgen 
Wunſchen der Landwirihſchaft entiprechende Grundſatz, bei Ver⸗ 
ſorgung der Magazine mit Broofrtucht vorzugsweiſe direkte länd⸗ 
— Bezugsquellen zu benutzen, würde daher durchbrochen werden 
müſſen.“ 


willige Feuerwehr, 7. Wohlthätigkeitsverein, 
anſchließen wolen. Das Konzert wird von der Kapelle des Magdeburger 
Artillerieregiments Nr. 4 ausgeführt. Das Eintrittsgeld für nicht am 
Feſtzuge theilnehmende Perſonen beträgt 10 Pfennige. Nach dem erſten 
Theile des Programms hält Herr Pfarrer Endemann die Feſtrede. 
Im Garten wird für allerlei Beluſtigungen geſorgt werden. Den Schluß 
bildet ein Brillant⸗Feuerwerk. Als gemeinſchaſtliches Lied wird noch 
„Deutſchland über Alles“ gelungen, 

— Bon der ruſſiſchen Grenze, 26. August. Die Spiritus⸗ 
Ausfuhr betrug im erſten Halbjahr 1895 120 298 000 Grad (gegen 
165 051 000 Grad im erſten Halbjahr 1894). Davon wurden über Gra⸗ 
jewo eingeführt 3 229 000, über Slupke 8 866000 Grad. — Im Januar 
diefes Jahres wurde die Stadt Dorpat in große Aufregung verſetzt. 
Etwa 50 Sträflin ge, unzufrieden über die ſchlechter gewordene Koft, 
hatten ſich eines Abends empört. Der Gefängnißaufſeher und die Wache 
konnten gegen die Ueberzahl nichts ausrichten, ſodaß das Militär mit 
blanker Waffe einſchreiten mußte. Es gab auf beiden Seiten mehrere Ver⸗ 
wundete. Das Gericht verurtheilte von den 42 Angeklagten die fünf 
Rädelsführer zu achtjähriger Zwangsarbeit, die anderen zu Gefängniß⸗ 
5 2 Monaten bis zu 2½ Jahren. Vier Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. 


8. Bürger, die ſich dem Zuge 


= [Fürforge für entlaſſene Strafgefan⸗ Vermiſchtes. 


gen e.] Die Minifter des Kultus, des Innern und der Justiz 
haben die Oberpräſidenten durch einen gemeinſamen Erlaß erſucht, 
die Organtſation der Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene zu 
fördern Zu dem Zwecke wird empfohlen, für jede Provinz 
oder für mehrere benachbarte Provinzen eine Zentralſtelle 


ungen. ä 
Für hilfsbedürftige Veteranen haben die Bres laue 
für das Fürſorgeweſen zu ſchaffen, die zwar eine vom Staale 1 


Stadtwerordneten 15 000 Mk. zur jofortigen Vertheilung bewilligt. 


Eingeäſchert worden ſind 15 Gehöfte des Dorfes Rotten im 
ſchleſiſchen Kreiſe Hoyerswerda. Ein Knecht kam dabei in den Flammen 
um. Es iſt viel Vieh und Mobiliar verbrannt. g 

Ein neues Opfer des Bauſchwindles ſcheint der Klempner⸗ 
meiſter Bernhard Klingner in Berlin, Forſterſtr. 45, zu ſein. Der 56jäh⸗ 
rige Mann hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Als Grund werden 
Nahrungsſorgen angegeben. 5 

Aus Myslowitz wird berichtet: Als ein Grenzkoſal auf 
Schmuggler feuerte, traf eine verirrte Kugel auf dem diesſeitigen Gebiet die 
im Garten weilende Gattin des Hausbeſißers Ehrobok tödtlich. 

Ein ſchweres Verbrechen wur de dieſer Tage in dem Per⸗ 
ſonenzuge Lehrte⸗Hildesheim verübt. Der Polizeiſergant Glindemann aus 
Gifhorn hatte einen in Unterſuchung befindlichen oſtpreußiſchen Arbeiter 
nach der Provinzialirrenanſtalt Hildesheim zu ſchaffen, wo dieſer auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſucht werden ſollte. Da der Menſch unterwegs ſich 
widerſpenſtig zeigte, wurde er von dem Beamten mit einer Kette an beiden 
Händen zuſammengeſchloſſen. Von Lehrte ab fuhren die beiden in dem 
Wagenabtheil allein, und das ſollte für den Beamten verhängnißvoll werden. 
Auf der Halteſtelle Sehnde ſtieg der Gefeſſelte allein uus dem Wagen und 
ſuchte den Bahnhof zu verlaſſen, wurde aber angehalten. Als man nun 
an den Wagen ging, bot ſich ein entſetzlicher Anblick: Der Polizeibeamte 
lag blutüberſtrömt regungslos auf dem Boden und war furchtbar zuge⸗ 
richtet; das Blut quol aus Naſe und Mund und die Augen waren ſchwer 
verletzt. Man telegraphirte an einen Arzt nach der Nachbarſtation Alger⸗ 
miſſen und beförderte den Verletzten mit dem Zuge dorthin, während der 
Verbrecher eingeſperrt wurde. Erſt am andern Tage kam der Kranke 
wieder etwas zur Beſinnung und konnte über den Vorfall vernommen 
werden. Er war von dem Gefangenen plötzlich überfallen worden, der ihm 
miz den gefeſſelten Händen in die Augen ſchlug, wobei durch Kette und 
Schloß die Wucht der Schläge derart verſtärkt wurde, daß er die Beſinnung 
verlor. Jedoch verſpürte er noch, daß der Gefangene den Verſuch machte ihn 
zu erwürgen. 

Bei den großen Konſervenſabriken der Armee, ſoll 
demnächſt beim Schlachten eine der Methode des Schächtens ähnliche Hand⸗ 
habung allgemein zur Anwendung kommen. Dieſelbe gilt für weſentlich 
vortheilhafter als die bisherige Methode, weil die Blutung eine vollkom⸗ 
mene und die Haltbarkeit des Fleiſches infolge deſſen eine größere iſt, ohne 
daß die Intereſſen der Humanität dadurch in irgend einer Weiſe geſchädigt 
würden. Da nun die Haltbarkeit die erſte Vorbedingung für eine gute 
Fleiſchverſorgung der Truppen iſt, ſoll in Zukunft die in dieſem Sinne 
zweckmäßigere Methode angewandt werden. Von einem rituellen Schächten 
kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede fein. 

Der Ausbruch der Cholera in Galizien wird 
offiziell beſtätigt. Verdächtige Fälle wurden in Varnopol bakteriolo⸗ 
giſch unterſucht und ergaben afiatijche Cholera. Fünf Cholerafälle find 
bereits vorgekommen, von denen drei tödtlich verliefen. Die Behörde führt 
eine jirenge Reviſion der Häuſer durch und ordnete alle Vorſichtsmaßregeln 
an. — In Dubno in Ruſſiſch⸗Polen gewinnt die Cholera täg- 
lich an Ausbreitung. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 27. Auguſt. Die Morgenblätter veröffentlichen 
die Grundzüge für die Organijation des Handwerks, wie ſie in 


der kürzlich hier ſtaltgehabten Handwerker⸗Conferenz von dem 


Regterungskommiſſar vorgelegt und berathen wurden: Die 
Grundzüge für die Zwangsorganiſation des Handwerks, Regelung 
des Lehrlingsweſens, der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung 
von Handwerkerkammern. Die Innungen ſollen nur für gleiche 
und verwandte Gewerbe gegeben werden. Der Innung werden 
Kraft des Geſetzes angehören: Jeder Handwerker, der ſein Handwerk 
in ihrem Bezirk ſelbſtſtändig betreibt und der Regel nach Geſellen und 
Lehrlinge beſchäftigt. Die Verfaſſung der Innungen wird durch 
Satut geregelt, das die Verwaltungsbehörde erläßt. In den 
einzelnen Bezirken der Handwerkerkammern werden Innungsaus⸗ 
ſchüſſe errichtet. 

München, 27. Auguſt. Geſtern Abend fand im Saale 
des Kindel⸗Kellers eine Feſtverſammlung der katholiſchen Arbeiter 
Vereine ſtatt, woran etwa 3000 Perſonen theilnahmen. An⸗ 
weſend waren der Fürſt von Löwenſtein, Graf Preiſing, Juſtiz⸗ 
raih Müller und die Abgeordneten Hitze und Schadler. Alle 
Redner betonten die hohe Bedeutung der katholiſchen Arbeiter⸗ 
Vereine für den Kampf gegen die Socialdemokratie. 

Graz, 27. Auguſt. Als Prinz Ernſt Rohan ſich zur Jagd 
begeben wollte, entlud ſich ſein Gewehr auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe. Der Schuß ging durchs Kinn und zerſchmetterte ihm den 
Kopf, ſodaß der Prinz ſofort tot blieb. 


— — -—¼— — — — — —-— — Län nn Lk __ 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 28. Auguſt: um 6 Uhr Morgens über Null 0,72 


Meter. — Lufttemperatur +17 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. — 
Windrichtung: Südweſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

Für Donnerſtag, den 29. Auguſt: Veränderlich, ziemlich warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. Starker Wind an den Küſten. 

Für Freitag, den 30. Auguſt: Wolkig, warm, ſchwül, meiſt trocken. 
Später Gewitter. 

Für Sonnabend, den 31. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. 

Kuen. Gewitterregen. Starker Wind an den 

üſten. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
— zu. — 5 die tg uhr Nachmittage des vorhergehenden Tages bis zu: 
Thorn, 28. Auguſt. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,68 Meter über Null 


— — 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 
tro mab: 
H. Schulz Kahn Steine Nieszawa⸗Kurzebrack 
M. Sieliſch " „ ” " 
O. Liet 17 ” „ 7 
A. Engelhardt 85 „ „ 29 
A. Tietz 1 Kleie Warſchau⸗Thorn. 
W. Klebſch * * * „ 
A. Omnysynski 5 Weizen Dobrzyn⸗Danzig. 
8. ge " Roggen Thorn=- Danzig. 
M. Kelombei x 54 OR 
Rob. Krüger " Melaſſe F 8 
Stromauf: 
P. Gurske I Kahn Kreide 1Danzig-⸗Wloclawel. 
Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 
28. 8. 27. 8. £ 28. 8. 27.8 

Ralf. Roten. P. Ossa| 219,70 | 219,00] Weizen: Auguft 1199,50 19,50 
Wechſ. auf Warſchau k. 219,30 | 219,45 loco in N.⸗Hork | 66, ve 
Preuß. 3 pr. Conſolsſ 100,10 100,10 Roggen: 155 12118 Is 
Breuß.3?/apr.Conjols| 104,30 104,50 August 112,— 112 _ 
Preuß. 4 pr. Conſols 105, | 105,1 September. 112.50 | 119 su 
Dich. Reichsanl. 3% 100,20 100,10] Stiober. 1480 be 
Disch. Rchsanl. 3/½ / 104,40 104,40 Hafer: Auguſt 8 
Poln. Pfandb. 4½0/ 69,50 | 69,50 Oktober 20. REE 
Poln. Liquidatpfdbr. —,— | 67,75 Rüböl: Auguſt 9,15 120,75 
Weſtpr.3/½% Pfndbr. 101,75 101,70] Oktober. 43,80 43,80 
Disc. Comm. Antheile 228. — 227,50 Spiritus 50er: | 438,80 43,80 
Oeſterreich. Bankn. 168,45 168,80 70er loco. % 
Thor. Stadtanl. 3 —ů— 70er Au it 6,70 37,— 
Tendenz der Fondsb.] feſt. ſtill.] 70er Oktober 2 41,90 

Wegſel - Difcont Io, Lombard » Zinsiup für deutsche Steats⸗ U 


8% l,, für andere Effekten 40, 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche bisher ihre 
Grundſtücke noch nicht an die Kanaliſation 
angeſchloſſen haben, werden darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß nach der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 1. Juni 1893 ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober 1895 alle vorhandenen Abort⸗ 
anlagen in Spülabtritte mit Anſchluß an 
die Kanaliſation umgewandelt ſein müſſen. 
Die Stadt hat nach dieſem Termin keinerlei 
Verpflichtungen mehr, für die Abfuhr der 
Fäcalien von ſolchen Grundſtücken, die an 
Kanälen liegen, zu ſorgen, auch läuft der 
Vertrag mit dem Abfuhrunternehmer in nicht 
zu langer Zeit ab. 

Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer werden 
daher im eigenſten Intereſſe dringend erſucht, 
für den Anſchluß ihrer Grundſtücke an die 
Kanaliſation bis zum 1. Oktober huj. zu 
ſorgen. (3137) 

Thorn, den 21. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


reichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 
Baurath Heckhofl. 


Für die Feier des 25. Sedanfeſtes iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: 
1. Sonnabend, den 31. Auguſt. 
8 Uhr Abends: Beginn der allgemeinen Illumination. 


ſtädtiſchen Markt nach dem Kriegerdenkmal, von dort nach dem Altſtädtiſchen Markt, 
ſammenwerfen der Fackeln vor der Weſtfront des Rathhauſes. 
2. Sonntag, den 1. September. 
7 Uhr Morgens: Choralblaſen vom Rathhausthurme. 
Vormittags: Feſtgottesdienſt in den Kirchen. 


Ausverkauf! 


Das zur Hermann Gottfeldtjhen 
Concursmaſſe gehörige, gut ſortirte 


Waarenlager BE 


Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 


Herren- u Knaben-Anzügen, 
Herren-Paletots, 


dem Kriegerdenkmal. 
2 Uhr: Feſtakt am Kriegerdenkmal. 


Nationalhymne, allgemeines Lied: Die Wacht am Rhein). 
nach der Ziegelei. 


Deutſchland, Deutſchland über Alles. 
1 Stunde Pauſe. 


D nteln 6 Uhr: Volksbeluſtigungen. 
leide ten, und Elektriſche Beleuchtung des Feſtplatzes. 
elde 21 9 Uhr: Abmarſch nach der Stadt durch die Bromberger⸗, Heiligegeiſt⸗, Breiteſtraße 
Kleiderstoff-Resten, Ibis zum Wilhelmsplatz. a 
Gardinen . Die Bürger werden gebeten, an den Feſttagen die Häuſer durch Flaggenſchmuck zu 
zieren und am Abend den 31. Auguſt zu illuminieren; bei dem Rückmarſche am 1. Sep⸗ 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


(3209) Concurs⸗Verwalter. 


tember wäre die Beleuchtung der Feſtſtraße durch bengaliſche Flammen erwünſcht. 


bildung auf dem Wilhelmsplatz. 


bereitwillig Folge zu leiſten. 
Thorn, den 27. Auguſt 1895. 
Der Fest- Ausschuss 
J. A. 
Stachowitz. (31963 


Das 3 ulius Dupke'ſche 


Schuhwaaren⸗Geſchäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerber⸗ 
ſtraße, ſondern 
Brückenſtraße 29. 


Sämtliche Dchuhwaaren find 
aufs Reichhaltigſte ſortirt und werden 
zu billigſten Preiſen verkauft. 

Beſtellungen u. Reparaturen werden 
ſchnellſtens und aufs Beſte ausgeführt 


Wegen Geſchäftsaufgabe 


bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 
jowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiſten 
hat, ſich bis 1. September einzuſtellen. 

v. Wojtynek, Neuſtädt. Markt 23. 


GEHOSPIHHH9H@S 
Ziehung am 19 Sept. cr. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie, 5 


In Verbindung mit dem 
siebenzehnten 


Luxus Pferdemarkt. 
Geſammt⸗Gewinne: £ 
10 compl. beſpaunte Equipagen 
it 


m 
121 Reit- und Wagenpferden. 


Außerdem 
1895 goldene u ſilberne Medaillen. 
Looſe A 1,10 Wik. zu haben in der 
Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


SOS 
Standesamt Podgorz. 


Vom 2. bis 25. Auguſt 1895 find gemeldet: 
Geburten. BR 
1. Eigenthümer Gottlieb Rie naß⸗Stewken, 
2. Rangirmeifterdiäter Wilhelm Witte 
Rudak, T. 3. Kutſcher Martin Bojanowski, 
S. 4 Arbeiter Berthold Berner⸗Stewken, 
S. 5. Schneider 5 „ 
S. 6. Hilfsbremſer Friedrich Wall⸗Stewken, pe : 1 
T. 7. Arbeiter Martin Kruezucki⸗Stewken, „ gu Der 
T. 8. Eigenthümer Michael Duczek⸗Stanis⸗ blendendweißen eints unerläßlich. Beſtes 


Cravalten. 


Grösstes Lager. 


BES Billigste Preise. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


(3140) J. Klar. 


OS 
Wir offeriren unſere (2980) 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 
SOSOSOO 


2056» 


Nr. 61 ſoll vom 1. September d. Je. 
auf ein Jahr an den Mindeſtfordernden 


Jedermann, 


Menage⸗ Kommiſſion des oben 
genannten Batatllons bis zum 31. 
Auguft Mittags einzuſenden. 
Lilienmilch-Seife E 
v. Bergmann & Co., Berlin vorm, 1 a. M. 

e und er und Färberei von 


Vollkommen neutral mit Boraxgehalt und 


eg e e ohne Rückſicht 
Gattung derſelben, 
anders, ſondern zur 


lawowo Poczalkowo, T. 9. Arbeiter Joh.] Mittel gegen Commerſproſſen. Vorrüthig: l = - 
Sti Stanisl.⸗J S. 10. 1 n 2 8 reiſen ſchnellſtens reinigt und färbt. FPferdeſtall für 2 Pferde u. Burſchengela 
. . 
T. 15 ee Richard Borgwacht, „ rer Br hg ne Ein Laufburſche Eine Heine Famitientwohnung e ver- 
ei gut erhaltene gung u. miethen. Borchardt, 


T. 12. Arbeiter Julius Schwarz⸗Rudak, 
T. 13. Arbeiter Johann Blum, S. 14. 
Stadtbriefträger Adolf Wolf, T. 15. Stein⸗ 
ſchläger Joh. Lewandowski, S. 16. Arbeiter 
Theodor Zimnicki, S. 
Sterbefälle. 
1. Eine Todigeburt. 2. Emma Riedel, 15 


Tragfähigkeit 60-80 Etr. werden zul @ 
kaufen geſucht. (3192) 


Der in Zlegel⸗Rohbau unter Falzziegeldach zu errichtende und zu 28 000 WGS SSG 
Mark een Neubau eines Gerniſon Verwallungs⸗Dienſtwohngebäudes © A 2 4 
im biefigen Barackenlager, ſoll einſchließlich der Materiallieferungen öffentlich Habe mich als Arzt nieder- 
verdungen werden, wozu ein Termin auf Donnerſtag den 5. September [fd. gelaſſen. 3097) 
Is., Nachmittags 5 Uhr, in meiner Schreibſtube anberaumt iſt. Ebendort 
ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 1,50 Mk. Vervielfältigungskoſten zu entnehmen und die Angebote 
rechtzeitig, wohl verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, einzu⸗ 


Thorn, den 29. Auguſt 1895. (3213) 
Sedan fest. 


8 / Uhr: Fackelzug von dem Bromberger Thor über den Altſtädtiſchen und Neu⸗ 


1 Uhr Nachmittags: Antreten der Veteranen, Vereine, Innungen, Gewerke pp. zum 
Feſtzuge auf dem Wilhelmsplatz zwiſchen dem Neubau der Garniſonkirche und der Kaſerne. 
1%,, Uhr: Feſtzug durch die Katharinen⸗, Eliſabeth⸗, Breite⸗, Culmerſtraße nach 
(Allgemeines Lied: Ich hatt' einen Kameraden, Feſtrede, Niederlegung von Kränzen, 
Abmarſch des Feſtzuges über die Esplanade durch die Gerechteſtraße, Breiteſtraße 
Im Ziegeleipark: Aufmarſch, allgemeines Lied: Ich hab mich ergeben, Rede, Lied: 


5 Uhr: Vorträge der vereinigten Geſangvereine, Vorführungen des Turnvereins. 


Die Veteranen, welche dem Krieger⸗ oder Landwehrverein angehören, erhalten die 
Kränze in den Sammelquartieren dieſer Vereine, die anderen Veteranen bei der Zug⸗ 


Es wird gebeten, den durch blauweiße Schleifen kenntlich gemachten Feſtordnern 


..9, 29 © 595 ©0595 9 


SIOIOSNMIOIOIIGIOIOSO 
Die Lieferung v. Kartoffeln 000005000000 
Fe we Een Sparſamkeit 


vergeben werden. Offerten find an die] der fleckige Garderobe hat, oder deſſen Sachen 


bitte ſelbige nicht wo 


Chemischen Waschanstalt 


L. Kaczmarkiewicz 


ſchicken zu wollen, welche dieſelbe in kürzeſter 
Zeit in Farbe und Fagon unter ſoliden 


Arbeits wagen, Mauerftroße DE. ie 
VISIBLE 


Gebr. Pichert Hypothekencapital 


Vickoria⸗Cheater Thorn. 
inmafiges Saffpiet bes Jet 
ima Rothe aus En 


Die Kinder d Excellenz 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
E. v Wolzogen u. William Schumann. 


Schultze 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraßze 5. 


— 1007770000000 


H Schneider, Freitag, den 30. Auauſt er.: 
Atelier für Zahnleidende. enn 


Areiteſtr. 27, (1439) 
Nathsapotheke. 
e eme 


KRAELKKERIRKKRAKK 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird 
ſauber und billigſt ausgeführt. 


Otto Jaesch ke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part 


EEE EURER 


Medizin. Tokayer! 


amtlich controlirt u. analyſirt garantirt 
0 reiner Naturwein. 

Von allen Aerzten ſeines hohen na⸗ 
türlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, Reconva⸗ 
lescenten und Kinder warm empfohlen, 
liefere in Folge meines direkten Be⸗ 
zuges, die Flaſche mit Mk. 1,00, 
Mk. 2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3,00 
im Einzelverkauf. Bei 6 Fl. 5% Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


24 Pf. 


gem. Zucker per Pfund. 
Eßfett p. Pid. 40 Pf., b. Abn. 5 Pfd. 35 p. Pfd 
Berliner Bratenſchmalz per Pfd. 50 Pf. 

Dampf⸗Caffee's, tägl. fr., p. Pfd. v. 1,20 an. 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
billigſten Preiſen empfiehlt (2675) 

Eduard Kohnert, Windſtr.⸗Ecke 5. 


Schluss der Saison. 


Der luſtige Krieg. 


Poſſe in 4 Akten. 


Zu⸗ 


Abſchieds⸗ Concert 


(letztes im Abonnement) 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Aufaug 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Bon 9½ Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 
Haus- U. brundbesitzer-Verein, 


Donnerttag, den 29. d. Mts, 
8 Uhr Abends 


Verſammlung 
im Saale des Schützenhauſes. 
Nichtmitglieder haben freien Zutritt. 

1 5 

Die Koſten der Regenrohr⸗An⸗ 
ſchlüſſe betreffend. a 

2. Nochmals die Erleichterung des 
Eintritts in den Verein. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 


(3203) Der Vorstand. 


Hotel Museum. 


Sonntag, den 1. September er.: 


Zur Sedanfeier 
im festlich decorirten Saale: 


Großes Tauzkränzchen 


die ganze Nacht durch. 


Waldhäuschen. 


Järberei u den Sedaus 
u die Säle er ee 


\ Medailt 3 Er⸗ 
Sedanfes 8 —— gr 4870%71 
für 5, 10, 20, 30, 40 und 50 Pf. nur bei 

Hiller, Eliſabethſtr. 4. 


Brückenſtraße 40 


it die erſte Etage mit Bade ⸗Einrichtun 
Waſſerleitung und Zubehör zu 3 — — 
Auskunft im Keller bei F. Krüger 


- ger. 
= 8 5 b eg immer 
abinet, laß, ie 
Beürtenftraite 16, 1 erde male 
Ein möbl. Zimm. nebſt Kab ſnet zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtraßze 11. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſteh. 


aus 5 Zimmern, Entree, Küche u. Bade⸗ 


Ein Damentempel⸗Citz 
ſtube, gemeinſame Waſchküche und Trocken⸗ 


zu vermiethen. A. Rosenthal & Co 
E000 ᷣͤ ind Burſchengelaß, 
e 64 


und chem. Reinigen von 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderobe jeder Art, 
Uniformen, Möbel⸗ 
ſtoffen, Tiſchdecken 
Gardinen, Teppiche 

empfiehlt ſich 

die alt 


und chem. 


Ken was 


Y Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 


ſtätte nur Gerberſtr. 13/15 


Bentenguts Parzellen 


ſind von dem Freiſchulzengute Königl. 
Neudorf Wpr., Bahnſtation Gottersfeld und 
Brieſen noch abzugeben. Auskunft ertheilt 
(3199) Die Gutsverwaltung. 


2 junge gute . 
2 Milchziegen ede b, . u 
fu. Wald 5 „ Erber Ulanen⸗ 
werden ſofort zu Nie ge Näh. 50 ſtraſten⸗ Ecke 96, 2 Wohnung 
bei M. Palm, Reitbahn. 


Junges Mädchen 


von angenehmen Aeußeren, aus anſtändiger 
Familie, welche ſich als 
Verkäuferin ®@ 
ausbilden will, findet ſofort Stellung in 
einem größeren Geſchäft. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Ztg. (3201) 
für ſofort geſucht. 


auf 


ferdeſt. 
(2611) 


kl. möbl. Jim. m. apart. Eing,, eventl. 


2 


I frdl. mbl. Zimm. z. verm. Araberſtr. 3, 1 . 
wei gut möbl. Zim. nach vorne billig 
v. 1. Septbr. zu verm. bei verw. Frau 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, 

Etage, { Bimmer, Balkon n. d. Wei j. 


2. Waſſerleitung und Zubehör vom 171 N 


4 ſucht. Anders & Oo. 
Etablirung 
mit 23000 Mark Kapital eignet ſich in 


Bromberg, Thornerſtr. Nr. 18 ein Eck⸗ 
laden für Kolonialwaaren und Reſtauration 


4. 3. Eduard Berg⸗Stewken, 6 M. 10 T. 540% i nebſt Wohnung. (Schon altes Geſchäft). Gut 
4. Adolf Rietz⸗Rudak, 1 M. 11 T. 5. Eine TTT Bee Monfgelben‘, auf. fiketiſch Perwdfel ge gene. Näheres bei n e zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Todtgeburt. 6. Markanna Jaczinsla, 2 J.. ZEEETD Max Pünchera. berg, Schleinizſtraße Nr. 15. (3176) 


eee Kanonier Johann Feuen⸗]Verſetzungshalber iſt mein 7. j. 5“ 
berg⸗Rudak, 20 J. 8 M. 

; Zum ehelichen Auf gebot. 

1. Arbeiter Adolf Julius Frenkel und 
Witwe Wilhelmine Franz geb. Graul, beide 
aus Rudak. 2. Arbeiter Peter Klimek und 
Bertha Pauline Jähnke, beide aus Stewken. 
3. Beſizer Adolf Friedrich Hugo Krüger und 
Ida Wilhelmine Hammermeiſter, beide aus 
Dorf Ottloiſchin. 

eſchließungen. 
1 Saen e Fee Rienaß 
und Julie Elitt, beide aus Stanisl⸗Sluzewo. 
2. Schuhmacher Karl Julius Krott und 
Ernſtine Fenske, beide von hier. Schriftſetzer 
Max Theodor Robert Kluwe und Betti Leone 
Difter, beide aus Dorf Ottlotſchin. 


re 


e eee abe, Mie Nobel 


Selbſtfahrer, 
einſpännig, leicht, gut erhalten, em 
zu kaufen. (3193) 


M. Palm, Stallmeiſter. 


Größere Poſten 


Gold fuchs wallach! 15 000 Mark 


bilig zu verk. Abſolut truppenfromm werden auf ſichere Hypothek zu cediren 
ſehr leicht zu reiten auch gefahren. geſucht. Näh. in der Exped d. Ztg. 


kauft und verkauft (3103) 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16 


Kaffee⸗ und Zuckerſücke 


giebt billigſt ab. (8111) 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11, 


Unſern geehrten Abonnenten 
zur gefl. 
en Woch i daft die 
„Der Zeitspiegel“ 


in dieſer Woche eingetretener techui⸗ 


twoch, den 4. Ceptenaler er. 
e Störung gütigſt ent- 

ollen. 3200) 

Hochachtungsvoll 


d. „Thorner Zeitung.“ 


Hotel Muſeum. Exped. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne Betöſti⸗ 
gung von ſofort zu vermiethen. (3205) 


